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Frankfurt am Main, die alte Krönungsstadt der deutschen Kaiser.
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Die alte Mainörücke und Sachsenyausen.
alte Zudengasse vor dem ÄövruH.

von dn neokn Drücke aus gesehen.
Aomxkatz mit dem utßerhaus.
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drei Thore wahmid der Nacht und an
christlichen Feieriagkn geschlossen gekalten

werden, mußten, tot in feiner Enge mit den

schmalen hvhkii Häusern einen unheimli-
chen Eindruck. Uüv in dieser Zwingdurg
der Unduldsamkeit wurden zwei Männer

geboren, deren sich ffccinksurt mit 'Ztolz
rühmt: Ludwig Bsrnc. der geistreiche,
boshafte Publizist, dcr in der Realtions-zei- t

mit ehrlicher gliiliender Vaterlands-lieb- e

für ein freies einiges Deutschland
kämpfte und dafür in der Fremde .Su
flucbt suchen mußte; Meyer Anselm Roth- -

schild.-de- r 'gründet der Fainü Roth
fckild, der mit ebenzakfabr das Vermö-ge- n

feines angestammten Lendesfürsten
vor dem erkien Nanolron rettete. Tak

Cr ItVt Sana SltofO''.
U'.n finr tu ttn iiiasmn n
?rn ffuftta Cf.
Un alt t (iDrnoMr. tli um tu4
wiiiinnn in t ,ulhe,
iUlt nwt'. qi ol nirt Jvgendlük
i'.'.'it aui lern tiui;
?.'iir icaf. a! ob flirt ftiiineneit
Mtt alifin lang un Schm
Un btet (iaif fliq'flt,
.SrtfaUt tn Irnrnrer.

Aber aui der Asche ist der Jranksurter
Tom in neuer, eindiuctivollkrer Cchönheit
erstanden und ragt als Ttcin gewordene!
Ruhmeölikd über die Stobt. Unweit des

Toines liegt als Erinneiiing an daii

düstere Mitttlaltcr die alte Judengnffe.
von der auhcr einem einzig? Hause nichts

mehr geblieben, nicht einmal der Name
sie heißt jefct Börnestrasze. ToS mit

hohen Mauern umschlossene Ghetto, deffen
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er Römer und kr Tm, daZfn sind die Wahrzeichen der al-te- n

r J Kiöilllngsstadt; um die

.9 dicht beieinander gelegenen

beiden alten Bauten grup- -

irt sich dat mit liebevoller Sorgfalt er
halten LttFiankfurt. Der Tom, die

ehemalige Wahl und seit 1562 Kiönungs
kirche der deutschen Kaiser wurde &2 vön
Kaiser Ludwig dem Deutschen gestiftet
und r:iftwü um und ausgebaut. Am
15. August 1567 zerstörte em Feuer die

Wie der Kanzkijl
die

Humoreske von

.Ihr wollt die Geschichte wissen, wie er

sie bekam? Meinetwegen. Ich war ja
auch einer von den Gesoppten, nicht von

ihr, aber von ihm. Macht aber Eure Lös-sei- n

auf; denn ich erzähl's nur Euch, ober

nicht dem ganzen Wirthshaus,' sagte der
dicke, urwüchsige Oberförster am Stamm-tisc- h.

Alsdann:
Der reiche Mülle Böse bei B. hatte eine

Tochter, die dicke Resi'. so hiesz sie. Sie
war aber, bitte, noch jung, nicht übel, nur
ein wenig zu gut genährt. Das macht
schließlich nichts, wenn man damit bloß
zeigen will, daß man reich sei. Die Resi
war auch bekannt als resolut oder, wie

man sagt, handig'. Nun gut. ES giebt
Männer, junge und alte, reiche und arme,

.auf die so was anziehend wirkt, die ein

Magnet. Zu diesen Männern, oder sagen
wir in diesem Falle nur Männchen",

der Kanzlist Trockner. Also damit
ich ck gleich sage, dieser Kanzlist der zehn'
ten Rangklaffe, Franz Xaver Trockner,
beim kaiserlich königlichen städtisch dclegir-te- n

Bezirksgerichte zu B, hielt um die
sft?" A Itnii 1ijt,im Hrti lh

henkt Euch - einen Korb! Herr Trock
ner,' sagte sie lachend, Sie sind mir halt'
doch ein bischen' ein zu schwach'S Mandl.'

. o was'. Deshalb, weil der Trockner
' rm und mager und sie reich und dick war,
. deshalb müsse sie ihn gerade' nicht

war er, ja (in k. k. Staatsbeamter
dd könnte sich denn die Resi einen solchen
nicht in, eine, höhere Nangsllasse ouffüi-- ,
tern? fragte .sich 'verwundert die Leute.
Tn tief, gekränkte Kanzlist, schwor dober
lüttit Rache, gab jedoch den Kedanken
rimr Erobcrurig der dicken Resi nicht auf.
Und eS siel ibm nach mehrtägigen und
klignächligem, GrKStln,'tdl5ch ein.:; biß-sic-

mit dcr Kanzlistrnseder nuch was
anderes schreiben lass als Gerichtsaktcn.
Nächsten Wonat war Bäckcrmeisterball In
B., - welchen . der reiche Müller Böse mit

'feiner' Töchker Resi geschäftthalber alljähr
lich zu besuchen pflegte.. Daß wußte Herr
Trockner. Also machte er sich an sein
mro'iUorf i .

Drei Wochen Dor dm Lalle erschien in
der viel gelesenen Tageszeitung", welche
der Müller Pose nicht hielt, an passender
Stelle nachstehendes Inserat: ,'Eine sehr

korpulente junge Pame vom, Lande. deS

Landlebens müde, mit einer baaren 'Mit-gi- ft

von 100,000"Kronen; wünscht sich

'mit einem-eberrf- korpulenten Stadthnrn
3tt

' verehelichen. 'Vermögen nii be-

ansprucht. Anträge unter. .Stadtlel'
pofte ?ef!a.nte.Haptpost.1 :

iv. .Il v,..i.f Vn,irV,jti.
, 4.UW. J1.T'

Pu.t.innft 5 l.kktat Sites ' unter
Siadtlcben" "ctwhclt nnd- - einen Zog

nachher' gingen LÄ', Antivorischreiben .ad

mit folgendem Inhalt: .. '' '. ;
.Sclir angeiKk'm. Bitte im kommen

den Bäckermeister 'Bog cktztitig nach dem

Sitzplatz? der leimen MiilKtstöchtrr Ml
ra.r.j .... t . . . .

.
.

.
. . h,.

pii ! !; ; ' v- '.'- - 0 ' fcrj
Herren BellArrsngcke' ertheii; Ihnen j

!fllr seine Hülfe beim Bau dai erste lebende

IWesen gelobt bat, welche die Brücke pas

!ürc: a! sie nun fertig war und der !öösc

aus der Sochsenhauser Celte auf sein

j Cvf wartete, jagte dvi schlaue Bau-- l

meifter einen Hahn über die Brücke

!und mit dem suhr der' Teufel wütliend
ab. l?,n neuer und Tiolbe ebenbürtiger
Lokaldichter Karl Ettlinqer. der alte
Frankforder" der Jugend' hat dem

Sachscnhausen eines sei-

ner besten ttedichte gewidmet:
i'ei ,raIIvt lnöl e tlu.inet fcifflrt.
jirl üiSt wie r .'iifueiitiiUdel,
Dr r ?ach,i,ö?r Okra,

: Dk Tm wiW nix I,'ün ,r! Morik
Un o'iul in d?ä et ZcbtaU verlcrje
Bil N'bbrl. Cu'tl4c un Csilirnn.
,lin rlibludr. mann bit CtiUnauni blicSe,

.ES ist eine begreifliche und verzeihliche

Nengier, daß ".ich noch am selben Abend,
ehe ich die Arbeit Jmmcrguts absandte,
sie durchlas. Jmmergut hatte mir das
auch nicht - verboten. Die Wirkung der

Leliüre war eine niederschmetternde. ' Ich
sah eS ein, daß neben diesen geistreichen und

allseitigen Ausführungen meine Schrift
wie eine Schülerarbeit erscheinen müsse.

Am liebsten hatte ich meine Arbeit gar
nicht abgesandt. Aber da ging nicht mehr
an. schon mit Rücksicht auf die Eltern und
die Freunde nicht, die von meiner Adstcht

wußten, um den Preis zu kämpfen.

.Ich verpackte die beiden Manuskripte,
legte jedem den Umschlag bei, der außen
daS gleiche Motto wie die Arbeit trug
und den Namen deS Verfassers enthielt,
und trug die zwei Packete zur Post. Als
ich am nächsten Tage zu Jmmergut kam.

um ihn davon zu verständigen, daß ich n

Austrag ausgeführt hätte, erkannte er

mich nicht mehr. Wenige Tage darauf
starb er, ohne das Bewußtsein wieder er

langt zu haben.
.Allmählich legte sich mein Kummer um

d e verlorene Hoffnung. Ich bin osscnher

zia genug, einzuzeftehen, daß der Tod Im
mergutS dazu beigetragen hatte, diesen
Kummer zu lindern. Man ist gewiß kein

schlechter Mensch, wenn man einen todten
Rivalen lieber hat, als einen lebendigen.

.Der Tag der Entscheidung kam. Ich
war wie vom Blitz getroffen, alS ,ch er
fuhr, daß meine Arbeit den ersten Preis
bekommen habe. Das Manuskript Im
mirgutö wurde als da nächstbeste lobend

anerkannt.
.Als die erste Verblüffung vorüber war,

erwachte der Stolz und das selbstbewußt
sei. Ich sagte mir, daß ein berechtig
ter Zwcisel am eigenen Werk, wie er ja
nicht nur den Kunstler, sondern auch den

Gelehrten ost befällt, mein Urtheil damals

getrübt haben müsse. Jedenfalls war das
PreiSrichierkollegium maßgebender im Ur
cheil. als ich.

Die Arbeit sollte gedruckt werden, doch;

verzog sich ihr Erscheinen durch Nebenum
stände. Inzwischen wirkte der gewonnene
Preis. Ich wurde alS Pridatdozent zu

gelassen, und wenige Wochen später fragte
dai Proskssorenkollegium einer ausmärt.
gen Universität bei mir an. ob ich geneigt
sein würde, im nächsten Jahre, wenn der

derzeitige Inhaber der Professur wegen
hohen AlierS zurücktrete, eine Berufung
anzunehmen. Mit einem Schlage waren
mir alle Wege geebnet.

.Da brachte die Post die ersten Korrek
turboaen. Ich lok die Arbeit, und schon
bei den Anfangszeilen erstarrte mein Blut
vor Schrecken. Das war nicht mein Werk

wal mir da zugeschickt wurde, da war die
Arbeit Jmmergut !

.Ich überlegte, wie die Verwechslung
zustande geiommen ,e,n rönne und kam zu
vem Refullal. da icy irrihumlich meine

üdrestc in vas ouoerl geiegl yaven müsse,
NKtche du Motto von Jmmcrgukk Ar
beit trug. So wurde ich als der Verfasser
betrachtet. Die zweitbeste Arbeit war
meine eigene.

Erlaß mir die Schilderung der Tee- -

lentämpfe. die ich' damals durchmachte.
Mein Verstand sagte mir. e sct da beste.
alles zu lassen, wie der Zufall oder das
Schicksal es gefügt hatten. Der Verfasser

toA inht st?........ 3fnA'l.v(A.M m...irai iv., .....in, !vl III,
r,f...t,,..l k... wi.

IBörnehauS ist mit den anderen allen Häu-
sern txr Judengasse niedergelegt worden:
ldaS vtotbliwdauS. in welchem die

Ttammmukter bis zu ihrem Tode tsic

stakd IMfl im !!. Lebensjahr) wohnte,
wurde von den Töhnen Ltcin für Irin

Abgetragen und auf derselben Ctellc Etein
für wieder aufgebaut das ist

alles, waS vom GKetto geblieben ist.

Zwifchcn Zranlfurt und dem

Cschfknl)ausen wölben sich

sieben Brücken über den Main, darunter
die alte Etcinbrücke mit dem Ctcinmonu-men- t

KarlS des Großen und dem golde
nen Giild" auf der Stange. An diesen

goldenen Hahn knüpft sich die Cage, daß
der Baumeister der Brücke dem Bösen

treuen Freundesbrust anzuvertrauen.
Heute ist dies Etwas zwar nicht geschmu
den. aber eS ist nicht mehr stark genug, mir
den Mund zu verschließen. Also höre:

.Erinnerst Tu Dich noch an Walter
Jmmergut? Nicht? Du hast ihn wohl
auch nur flüchtig gekannt. Sr war vor
etwa 27. 2 Jahren mein engerer Kollege:
ein hoch aufgeschossener, schüchterner, Un- -

kischer Mensch mit nichtssagendem Gesicht.

der allgemein für ziemlich beschränkt gilt.
Nur manchmal, wenn er sich in den Streit
der Geister mischte. waS selten genug ge- -

schah. wenn er seine Schüchternheit über

wand, zeigte er eine so originelle Aussas
sung der verschiedensten Probleme, eine so

tiese Kenntnis der ganzen Materie, daß
alle verwundert lauschten. DaS aber
brachte ihn regelmäßig in Verwirrung. Er
begann zu stottern, verlor den Faden,
wirrte sich ein, und die glänzend begon-nen- e

Rede endete stets mit einem Fiasko.
.Eine gelehrte Gesellschaft hatte um

jene Zeit eine Preisfrage gestellt, die in
unser Fach einschlug und uns alle aus!
lebhafteste beschäftigte, nicht nur wegen
deS ziemlich hohen Betrages, der dem

Preisträger zufallen mußte, sondern mehr
noch deshalb, weil die Gewinnung des

Preises gleichbedeutend war mit einer n

erkennunq der Fähigkeit, denn als Preis- -

richter fungirten die ersten Kapazitäten
unseres Faches. Weil also der Gewinner
nicht nur Gold ernten mußte, sondern auch

Ruhm, auch sichere Anwartschaft auf eint
rascke und glänzende Karriere.

Ein Jahr lang arbeitete ich ciftig und
als der Termin heranrückte,, war ich so

ziemlich fertig. Meine Arbeit war stet
lich nicht daS Meisterwerk, als da sie

mir damals erschien da sehe ich heute
mit dem gereiften Blick dc Alter, mit der
durch die lange Reihe von verflossenen
Jahren gewonnenen Objektivität , aber
es war immerhin eine recht fleißige Ar
beit und ich brauche mich ihm auch heute
nicht zu schämen. .

Wenige Tage vor dem Termin erhielt
ich von Jmmergut einen Brief mit der
Bitte, ihn zu besuchen. Er sei krank und
könne nicht ausgkhen. Erst bei Erhalt de!
Schreibens fiel e mir auf, daß ich ihn
feit einer Reihe von Tagen nicht gesehen
hatte.. - ... '

.Ich fand einen Sterbenden.' Ich hätte
ek auch gewußt, selbst wenn der Arzt ek

mir nicht bestätigt hätte. ' Für 'jeden, der
Ihn sah, war es klar, daß der Zod diesem
Me.ifchcn feinest Stempel unauSlöschbar
aufgedrückt, hatte. Nur er selbst ahnte
nichts davon. Hofsnungssreudig plauderte
er von de Zuluuft Eesi jetzt erfuhr ich.

daß auch er g der Lösung der Preis-ausgäbe- -

geälbeilet halte. Die, Arbeit lag
fix und fertig' in seinem Schreibtisch,
Deshalb hatte er mich auch hergebeten. Er
bat mich.. das. Manuskript, zu, ezpediren,
und wie el die Vorschrift verlangte
einen geschlossenen, das gleiche Motto tra

enden Umschlag mit seiner Karte beizu- -

legen. Ich versprach ei und war froh,'
alt ich da Krankenzimmer wieder hinter

I

mir hatte. 4,

niemals ganz vollendete Kirche und erst
beim Wiederaufbau, wurde der Tom nach
den Planen de Thurmmeisterk Hani von

Jngelherm (Gnde de 15. Jahrhunderts)
vollendet. Wenn dn Frankfurter Tom auch
ali Bauwerk nicht mit dem Kölner oder

Ctraßburger konkurriren kann, zählt er
doch zu den schönsten Kirchen am Rhein.

Ter Tombrand veranlaßte Friedlich
Ttoltze. dessen Geburtshaus der Reb
stock ganz nahe beim Dom stand, zu
einem feinet innigsten Gedichte, von dem
wir hier nur die Schlußverse wiedergeben
wgllc :

C Si4totftntiQ(S!'. babb tmtax
Cit'llnrrl, Tob frfftrorf;
H4 lickk rnrrt initnri noch im Cti
2rr bon de äiloit:
fett sang? in der Flamme tret

Hrockner
dicke Hiest" öellam

Sos. Aidermuc.

bereitwilligst Auskunft. Tann nähere

Aussprache.'
Am angesagten Bullabend schüttelte der

Ballwirth verwundert den Kopf. So viel

dicke, schon sehr dicke Herren hatte er in

seinen Lokalitäten noch nicht beisammen

gehabt. .Muß eS den Bäckermeistern doch

gut gehen" sagte er sich. Die Ballarran
geure, fesche Bäckermeiftersöhne, wurden

beinahe platt gedrückt von all den feisten

Runden, die eine nach der andern diskret

nach dem Sitze der reichen Müllerstochter
Frl. Resi" forschten.' .Tort, bitte, die

starke junge Dame in der Nische des Jen
sters. eine Verwechslung nicht möglich, es

ist nur eine solche Dame hier" antworte
ten sie vielsagend und lächelnd und wichen
schnell zur Seite, um nickt von der

Tonne zerquetscht zu werden. Es
bildete sich allmählich eine schwerwiegende
Hcrren-Kolonn- e im Ballsaale und passirte

Augen rechts in verschiedenen schle-

ifenden Gangarten Revue vor der nichts

ahnenden .dicken Rest" dort in der Fen
sternische. ; ;

, , Der auf dem Bäckermeisterballe selbstver-ständl'.c- h

auch erschienene Kanzlist Trock-ne- r

stand in seiner Staatsbeamten-Uni-for-

in, einem 'Winkel des Saales und
beobachtete wir Meister Reinekk sein an
gelocktei Wild, da? auf den katastrophalen
Äugenblick, biS eS den feiten Köder an
beißen wird. Da löste sich eine wandelnde

kurzfüßige runde Tonne von der Kolonne

ab und schleifte sich, graziös vor die

Fensternische, dieselbe mit ihrem

Umsange hermetisch verschließend. So- -

fort kam argwöhnisch die ganze, übrige
Kolonne angkkuqelt um einzeln ihr er

briefteS" Anrechts geltend zu machen, stieß

icdoch.an.den rückwärtigen Theil .der im

Rahmen, der Nische ,bere?tS verstauten
Tonne 'männlicher

,
Schönheit! Die Musik

spielte, der Tanz begann aber mit
Hindernissen; denn ein dicker Wall breit

befrackter. ?ren and .um die Fentter
nische und die Tanzer prallten an diesen

Polstern, ab ,w?e., Billardbälle. "

Da überschrie eine zornige weibliche

Stimme die Töne deS WalzerS:WaS?
Ich hab' Sie herbestellt? - Jedt aber

werd'! ich saugrob. Platz! Lassen' mich

'nauS! Nichtk . So.-- , da.' haben'S Sie
Plunjen - sine" .und da Haben'S die

zweite". Und zweimal klatschte ek

durch den Saal. .Alle? eilte zur. Stelle.
Du Musik verstummte, --r-

' Da bahn! sich bet. auf diesen Augen- -

.blick laueritde Fuchs vom Kanzlisten, dcr

dunnc , Trockner. In.'.feiiier imponirenden
'StaatsunifiNili' der X. 'Rsikakiasse, den

DegeN an die Seite gedrückt, inen Weg
durch dik.lockaOelluckea ms zur händig
gemordei'.en Resi uiid vor deren fuchteln

.den Händen, blinzelnd, schrie er wie ün
Held, r eine Barrikade erstürmt: Hat
Sie Ikinan beleidigt. Fräulein Resi?
Mein Degen stellt zu Ihrem Sckmtze. W't
wagt ti; Bitte, hin mein Arm, ich

führe S'e zu Ihrem. Herrn Vatcr.'

In Irland befehden die Militanten den

2ir Edward Carson mit der Brandsaekl.
sillso .Arson und Carjon" ist da yeld
geschrei.

bende Anerkennung fast glcichwerthig mit
dem ersten Preise sein, um so mehr, ol!
die Familie sehr reich war, und der Geld

preis keine Rolle spielte. Ich selbst aber

mußte durch Enthüllung der Wahrheit
nicht nur von 'der'., Höbe hinabgewoiftn
werden, mußte nicht nur die Hoffnung
auf da Fortkommen begraben, ich wurde

möglicherweise noch da Ziel gehässis

Angriffe und Verleumdungen. An Ner
dern fehlte eS mir begreiflicherweise nicht.

Sie wurden ek sich wohl nicht haben ent

gehen lassen. Zweifel in die Welt zu setzen,

ob die Verwechslung wirklich nur eine rein

zufällige gewesen sei.

.So sprach mein Verstand. Mein Ge

wissen, mein Gefühl forderte die Enthii!
lung der Wahrheit. Ich kämpfte lang'.?

und die Wahrheit unterlag. Ich habe ge

schwiegen.

.Durch ein Leben voll Arbeit habe ich

mich bemüht, mich der Stellung würdig zu

weisen, die ich sozusagen erschlichen hatte.
Es scheint mir, als wäre dick Bemühen
nicht umsonst gewesen. Aber trotzdem
wäre es mir lieber, ich hätte damals die

Wahrheit gesagt. Vielleicht wäre ich heute

nicht der berühmte Gelehrte, aber da eine

weiß ich: Mein Leben wäre trotz aller Ent

täuschungen ein glücklichere gewesen, alt
e in Wirklichkeit war.'

Das Ende eines
Fremdeulegiouars.

Von einem früheren Fremdenleaionär
au Nürnberg erhält die Nürnberger Zei

tung eine Zuschrift, in der ek heißt: .Am
14. Februar d. I. ging die Nachricht durch
die algerischen Blätter, daß tn Oran ein

Zwangssträfling der Fremdenlegion in

Civilkleidern mit eingeschlagenem Schädel
todt ausgesunden wurde. Die Identität
tonnte angeblich nicht festgestellt werden,
da man bet der Leiche keinerlei Papiere
fand. Der Fall hat sich jedoch folgender
maßen zugetragen: Der Ermordete war
Wilhelm Ru! nick aui BreSlau. Der
junge Mensch wurde im Alter don IS
Jahren von Luremburg aui, wo er in
Stellung war, zum Eintritt in die Irch?
denlegion verführt. Im Iah 1911
sertirte er mit anderen Deutschen, wu:o

doch eingesanaen und zu acht Jahren
Zwangsarbeit derurtheilt. Durch Deutsche.
denen ek gelungen war, auk der Fremden
legion zu entfliehen, wurde da .Schicksal
dek Rudntck mir bekannt. Auf eigene
Gefahr begab ich mich nach Algerien, um
Rudnick gewaltsam don seinem Elend zu
befreien. Ties im Innern dek .Cedern
waldek im Dzebel.AurSk gelang ek mir
mit fremder Hilfe und durch Bestechuna,
Rudnick zu entführen, und zwar am Ii.

Februar d. I. Ueber Algier wollten wir
mit einem einem deutschen Schiff am 12.
Februar nach Deutschland fahren. - Leider

verpaßten wir da Schiff und mußten
einen anderen Weg über Tunis einschla,
gen. Mein CchUtzlln, entschlüpfte mir in

geistiger Umnachtung nach Oran. Dort
wurde ek aufgegnsken und kurzerhand
niedergemacht. Ich mußte infolge dieser
Entdeckung fliehen. Nach vier. Tagen er
reichte ich TuniS. wo ich mit deutsch.--

Hilfe glücklich nach Palermo ftelangte. Es
gluckte mit, über daS elende Leben der
weißen Sklaven in der Fremdenlegion
im vyo:oizrapm!e Ausnahmen. . .1,1

Die Blockade rollte sich auf und auS der

belagerten Nische brach sich Bahn das
gleiche Paar, sie wie eine Walküre, er wie

ein spanisches Rohr , gebogen durch, die
Wucht dek WaltürknormeS, - und die

widelnden Ballgäfte machten Spalier.
.So eine Gemeinheit, mir in'S Gesicht

,iu säekn. daß ich alle die .Dicken' herbe

stellt habe. So was! Na, wann ich den
,rwisch der sich den Soak erlaubt bat.
ich sag' Ihnen Herr Trockner, meiner

Seel. :ch bring ihn um:' ncs vie ausge
regte Rest. Ten chulvigen ttanznuen
(rnüAtf ti wokl tA dielen Worten, doch

er forcht" sich nickt mehr; denn er wußte.

daß er seinen fetten Broaen ncyer va.
Die genastc Herren-Korpule- verschwand
und daS .schwach'S Mandl" durste an

Resi'i runder Seite bleiben. Die .schnei

dige" Art seines Auftretens in dicktter'
Gefahr drang durch alle ihre Schichten
bi in ibr armeS ff. Sie nabm sich

den Trockner vorläufig in ihre Kost und
oiö er ousgesuttert aus er x. inangs-klaff- e

in die XI. kam. aina sie mit idm in
die Stadt a!S Fräu GtundbuchSführeri.

.Da adt Jyr die eichicyie vom .oun
nen Trockner' und der dicken Resi'. die

mich noch heute ärgert,' schloß der Ober

forster suchsteuselwilv.

Massenaustritt avS ungarischem Lan
deökasino.

Wegen de! Konflikts im Landeskasino
zu Budapest, der, wir von unserem Spe
zialkabel gemeidei. im Zusammenhang
steht mit den Ehrenhändeln zwischen Of
sizieren der ParlaMentSwochk und Abge
ordneten sprach der Kasinopräsident We
kerle betm Korpskommandeur vor. Ek
wollte erfahren, ob milita'rischeiseil auf
d Haltung der Offiziere ein Einfluß
ausgeübt wurde. Auf Grund dieser Bei

sprechung wurde im Kastn die Konferenz
abgehalten, m der Wekerle mittheilte, daß
nach der Ausfassung deS Korpekomman
deurS die Offiziere nicht Mitglieder deS

KastneS bleiben können. Die von milita-rifch-

Seite in den Ehrenaffären der
offentlichtcn Ehrenerklärungen diöqualifi- -

zirte die Haltung nneS Teiles der Ee--
kundanten aus dem Zivilstande. Dem
zufolge müßten entweder die Zivil oder
die Wilitärmitglieder auS dem Kasino
austreten. Hierzu ergriffen mehrere Ka
stnomitglieder daS Wort und erklärten, ek

gebe reinen unterschied zwischen der Zi
iU und der Militärehre. Infolge dieser

Stellungnahme können die Offizier nicht
mehr im Verbände des KafinoS bleiben.
Weder Beniczky und ZlinSky, die in der
ersten Affare fekundirten, noch zwei vom
Generalkommando abgesaNdtt Generale
wollten ein Kompromiß schließen. Ein
Mitglied' bei KasinoS erklärte. da
Korpskommando wolle zur Regelung der

Angelegenheit eine Verordnung an die
Offiziere richten, doch versprach kr. daß
diese einige - Tage aufgeschoben' werden
würde, uin zu Einigungioersuchen Zeit
zu gewinnen.. )Oa düS Kslim). etwa fünf.
biS sechshundert Mitglieder hat. die theils
aftjve tbeils Reserveroffizier sind, w'rde
der Austritt der 'Offiziere daS Kasino tn

leine schwikrigi La'ge bringen. Angeblich
sou ver anieerihkto,gunglmm!flcr Ha.
zai, der nach Wien gereist ist, mit, dem

Kriegsminister auch diese Angelegenheit

. )(, (

Der Schwärm der Gr.itular.ten, die

erschienen waren, um Professor Krctzer zu

seinem 2,'jährigen Jubiläum als Lehrer
an dcr Universität, als Leuchte der Wissen

schaft ihre Glückwünsche darzubringen,
hatte sich verlaufen. Niemand war zu

rückgedlieben als Dr. Kisling. der beste

Freund des Gefeierten, eine Freundschaft,
die in den Tagen der ugend geknüpft

die Stürme des Lebens überdauert
und sich, befestigter als je, bis an die

chwelle deS GreiscnaltcrS bewährt hatte.
Während im Nebenzimmer bereits du

Lohndiener und Aufwaschfrauen dabei

waren, unter Leitung der Haushälterin,
Frau Susanne, die Spuren des Festtages
zu verwischen und dem Alltag auch äußer
lich zu sci,m Rechte, zu verhelfen, saßen
die beiden im Arbeitszimmer bei einer

Flasche Wein und sprachen über den Ver

lauf des Festes. Eigentlich war es nur
Dr. Kisling, der redete. Der Jubilar
selbst verhielt sich so schweigsam, daß eS

schließlich sogar dem Freunde uffallen

mußte,
Was hast Du nur, Paul? Hat Dich!

die Geschichte so angestrengt? DaS würde
mich wundern. Denn trotz der 25. die

man heute feierte, bist Tu körperlich und

geistig regsamer und ausdauernder, als

irgend einer der Jungen. Oder spürst Du
ein Nachlassen?"

ES war etwas wie bange Furcht In

den letzten Worten. Der Arzt hegte, ohne

eS zu zeigen, stets eine Besorgnis um die

Gesundheit des Freundes, der sich seiner

Meinung nach zuviel zutraute. Die
Professor KretzerS war unge

heuer, aber die Erfolge entsprachen auch
dieser Anstrengung.

Kretzer schüttelte da Haupt. DaS ist
eS nicht. Aber eine Frage ist es. die mich

beschäftigt und die ich nicht zu lösen ver

mag, eine Frage, die sich mir heute schär

fer'ols je aufdrängte.. Freilich, sie ist nicht

erst heute entstanden, sie verfolgt mich

schon, feit ich Professor wurde, also

Jahre. Aber bisweilen gelang eS mir, die

fragende. Stimme durch Arbeit zu über

täuben. ' Heute spricht sie lauter denn je:
Hast Du all diese Ehren wirklich ver

dient? Bist Tu wirklich ein hervorragen
de,. Glied, der Gesellschaft, bist Tu nicht

vielmehr ein Betrüger, ein Dieb? .

.Nur ein wenig Geduld noch, lieber

Max, und Tu sollst erfahren, wie eS

kommt, daß derartige Gedanken überhaupt
in mir aufsteigen können. Ei ist das dU

stetste Kapitel meines Lebens, das ich jetzt

aui dem Dunkel der, Bergangenheit, aber

nicht der Vergessenheit, denn keine Augen-blic- k

habe ich daran vergessen, hervorhole.
Vielleicht hätte ich schon längst Dir.' ,ei

nein besten Freunde, beichten sollen. Viel
leicht, nein, gewiß sogar. Ich bin über

zeugt, daß die Beiihle mir wohlthun wird.
Aber trotzdem habe ich mich nie dazu ent

schließen können. Im letzten Bugenblick
verschloß mir immer wieder etwa den

Mund: Nenne e Scham oder Angst oder
wie Du sonst willst. Aber e war stärket
all der Drang, mich mitzutheilen, stärker
als der Wunsch, da Geschehene einer uuuyuujji ;uitt, uiumt 9it ip'jmaajcn uno IN ilyerym zu oringen.

I


